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ZweiteAusgabe

WIENERLANDTAG
Sitzung vom . Februar 1929 .

Präsident Dr .Dannebergeröffnet die Sitzung um ' 40Uhr .
Die beiden Beratungsgegenständein der heutigen Landtagssitzungbilder

der Rechnungsabschlussdes WienerFortbildungsschulrates vomJahr 1927und
der Voranschlag des Wiener Fortbildungsschulfond für dad Jahr 1929 . Die

beiden Gegenstände werden unter einem verhandelt .

Berichterstatter Täubler stellt zunächst fest ,dass dieUeberschrei¬
tung von etwa 82 . 000Schilling die sich im Rechnungsabschluss pro 1927ge¬
genüber dem Voranschlag ergibt auf den Mchraufwendungen zurückzuführen sind

die zur Beförderung des freiwilligen Abbaues von Lehrper onen gemachtwerden
mussten .Ein Abbauvon Lohrpersonenwar infolge des Schülerrückgangesnot¬
wendig .Die Mindereinnahmen aus den Umlagen der Gewerbetreiben konnten aus
den Nctvorräten der früheren Jahre gedeckt werden ,sodass eine Hehrbelastung

der Gewerbetreibenden nicht eintritt .Der Voranschlag für das Jahr 1929weist
eine Erhöhung gegenüber denfrüheren Veranschlägen auf ,die nitwendig ist in¬

folgo der Regulierungder Bezügeder Angestellen und der Lehrer ,infolgeder
Errichtungder neuenGärtnereischule ,infelge der Erhöhungder PestAusbil¬
dungskurse für arbeitslose Gehilfen . DerBerichterstatter verweist sodannauf
den vonJahr zu Jahr fortschreitenden Rückgangder Schülerzahlan den Fort¬
bildungsschulen der sich aus dem Niedergang einzelner Gewerbezweige erklärt .

So ist das Huf -und Wagenschmiedgewerbe ,das Riemer -und Sattlergewerbe in¬
folge der Entwicklung der Autemebilindustrie zurückgegangen ,das Schuhma¬

chergewerbewirdallmählichdurchdie fabriksmässigenBetriebevordrängt.
Achnlichist die Entwicklungbei den Kleidermachern .In diesemZusaumenhange

mimntder Berichterstatter Stellunggegendie in der Oeffentlichkeitver¬
breiteten Gerüchtedass ein Flugblatt über Verhütungsmotheden unter Mitwir¬

kung der Schulbehörden an den Schulen vorteilt worden soi und stollt fost ,

dass dieses Flugblatt von der Schneidergencssenschaftselbst gedrucktwurde
und dass sowhhl von den Schulleitern wie ven den Schullehrern dieses Flug¬

blatt konfisziert wordenist ,da die Verbreitung von Flugschrift n inder
2Forzbildungsschulengrundsätzlichverbetenist ( Widerspruchbei derNinder-¬

heit ) .Es liegt hier nicht das geringste Versüumnis irgend einer Lehrperson
vor . DerBerichterstatter ersucht schliesslich den Rechnurwgscschluss zuge¬
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Abg .Rummolhardt( . . )weistzunächstdiemerkwürdigeErtder

Berichterstat ungdes Referentenzurück ,der polemisiert habe ,che irgendeine
Bchauptungaufgestellt oder irgend ein Vorwurforhobenwordensei . Erstellt
sodannfost ,dassderHauptgrurdfürdenRückgangderLohrlingszahldarinliegt ,
dasssichdie MeisterinfolgederständigenQucrolondersozialdemoktaischen
LehrlingsundpolitischenOrganisatienenals Lehrlingsausbildnernichtmohr
kergebenwollen .Dasist auszerordentlichzu bedauern .DieMeistersollenfür
dasgewerblicheFortbildungsschulwesennurzahlen .55Prozentfällt ihnenzur
Lastundnuß45Prozentzahlt die Gemeindedie sich infolgederungercchten
ZusammonsetzungdesFortbildungsschulratesdurchdie viervomStadtrat ,dio
drei vomStadtschulratentsandenMitglieder,durchdenMagistratswertreterund
die zweiVertreterder Lehrereine Majoritätsichert .Dagegenhat mandonGo¬
nossenschaftsinstruktot ,vondemmanannehmonmusste ,dasserbürgerlicher
Gesinnungsei ,bishernichteinberufen( Hört !Hörtbei derMinderheit ) .Sowchl
die Art der Vetteilung der Kurialbeiträge wie die ZusammensetzungdesFort¬
bildungsschulrates machtes unmöglich ,dass der Fortbildurgsschulrat indie¬
ser Formweiter bestohenkann .Wirverlangendie hheste Unterbreitungeiner
Vorlage ,durchwelchedie LoistungenundRechtegloichmässigverteilt werdn
undwirerhebengegendieMajoritätdieAnklage,dass . sGesetzbishernmh
nichtgeändertwurdeobwohlsowohldieMinoritatwiedieGowerbegenossen¬
schaftsverbändeseineAbänderungverlangtundselbstMitgliederderMajori-¬
töt erklärthaben,dassdasGesetzinderFormnichtzuhaltensei . Obwohldie
ZahlderLehrlingeständigzurückgeht,steigendieAusgabenvonJahrzuJahry
trotzdemdie Schulenfachlichfertig organisiertsind .Interessantist auchdie
SchwankungdesGebarungsabgangesin deneinzelnenJahren .Währender 1925rund
267 . 900Schillingbetrug ,stiog er imJahre1926auf 1,043 . 800Schillingund
fiel imJahre1927wiederauf 253 . 316Schillingzurück .DieseschwankendeBe¬
wegungdesGobarungsabgangeslässt denSchlusszu ,dassnichtgewissenhaftprä¬
liminiert wurde ,obwohlder Voranschlaghinsichtlichder HöhederBeit :E 0der
GewerbetreibendenvongrössterBedoutungist . DerRednertadelt dann ,dassAnts-¬

diroktor Täublersolbstherrlich schaltet undwaltet unddass beimFortbil¬
dungsschulratnur waschechteSozialdemokratenangestellt werden .DieTäubler¬
wirtschaftschreit schenzumHimmelundsie findet auchschonin denmeitesten
KreisenderBevölkerungdieallerschärfsteKritik ,daunterIhrerHerrschaft
die FortbildungsschulenzuStättender Verführungder Jugendgewordonsind. Stad
rat Rummelhardtkommtdannauf die VerteilungdesFlugblattes„ DorVolksarzt"
desKleinenBlatleszusprochenunderklärt ,dassauseinemamtlichenFolizci¬
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protokoll zu ersehen ist ,dass das Flugblatt mit demAufsatz überdie"Schutz-¬
massnahmen “auf allen Schulbänken außgelegen ist .( Erregte Rufe bei der Min¬

derheit :Dasist ein Skandal ! ) Esist unmöglich ,dass das die Lehrer nichtbe¬
merkt haben .In dem Aufsatz werden die Mittel zur Verhütung der Schanger¬
schaftangegeben .onn Sie das für die Schulen gut heissen ,dann müssenSiesich
wirklich schämen .( Abg .Jonschik Das Kleine Blatt hat eine Auflage von163 . 000 )

Dann ist es erst recht ein Verbrechen ,wenn Sie nicht die Grenzeneinhalten ,
die Sitte und Anstand halbwegs erferdern .Der Fortbildungsschulrat betreibt
aber auch soxuelle Aufklärung im eigenen Wirkungskreis .In seiner Bibliothek
hat er für die Schüler ein Buch Flauberts das „ November "heisst und ein Roman

voller Perversitäten ist . Auchdie Illustrationen dazu sind sehr geschmacklos .

Durchsolche Bücherkanndie Jugendnicht zu aufrechtenHenschenerzogenwer¬
den ;der ,der ein solches Buchder Jugend in die Handgibt ,ist einJugendver¬
derber .Ueber die Vorteilung des Flugblattes hat es imFortbildungsschultat

eine scharfe Debatte gegeben .Die Genossenschaft der Kleidermacher hat mit
ihrer Beschwerderecht gehabt( Abg. Beisser :ImFortbildungsschulrathabenSie
das Vorgehender Genossenschaft bedauert !Nicht ganz mit Unrecht hat dieGe¬
nossenschaft die Lohrer dafür verantwertlick gemacht .Nicht ein Lehrer hat eine

Anzeigeerstattet ,wohthabenaber einige Lehrerdie Flugblätterkonfisziert .
DaswarenLehrerchristlicherGesinnung .WirhabenimFortbildungsschulratver¬
langt ,dass eine Uoberprüfungskommissioneingesetzt werde ,die den ganzenBü¬
cherstand der Bibliothck zu überprüfen und alle Bücher ,die den Gesetzen des

Anstandes und der Moral wiedersprechen ,aus der Bibliothek zu entfernen hat .
Bis heute aber ist noch nichts geschehen .AufdemGebiete dar körperlichenEr¬

:„¬tüchtigunggeschichtauchso manches ,waslieberunterbleibensollte .DieMäd¬
sich

chen müssen halbnackt herumspringen und fangen shon an ,deswogen/zuschä¬
men .Zusammenfassendschliesst Abg .Rummelhardtseine Rede imit derFoststel¬
lung ,dass die Sozialdemokraten auf dem Gebiete des Fortbildlungsschulwesens

nichts gehalten haben ,was sie seinetzeit versprochen haben .Eer verlangt eine
Beform der gewerblichen Fachschulen ,die sich auf die netmenedisgter Bedürf¬

nisse der Gewerbe stützen muss .Mit der Erziehung der Lehrlinge undLehrmädchen

zu partoipolitischen ZweckenmüsseSchluss gemachtwerden .Es darf nichtmehr
Sünde auf Sünde gehäuft , sondern es muss endlich daran gegangen wer¬

den ,die Fortbildungsschülerzu aufrechten ,ehrlichen ,fleissigen wundtüchtigen
Menschenzu erziehen .( Beifall bei derMinderheit) ,
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Abg .Panosch( . . ) fordertebenfalls dass dasFortbildungsschul¬

gesetzendlichgeändertwerdenmäge .Insbesonderevertritt or dio alteFor¬
derung der Gewerbetreibenden die die grössten Opfer für das Fortbildungs - ¬

schulwesen zu bringen haben ,nach einer entsprechenden Vortratung imgewerb¬

lichen Fortbildungsschulrat . Erschildert sodann eingehend die Entwicklungdes
Wiener Fortbildungsschulwesens und verweist darauf ,dass die Sozialdomoktatie

es nicht nötig hatte ,an den Fertbildungsschulen irgend eine Schulreform vor¬

zunehmen ,da seinerzeit schon von den Gewerbetreibenden selbst eine sehr

grpndliche Schulroform im Sinne der Verfachlichung des Unterrichtes durch¬

geführt wordenist . DerRednerwendetsich sodanngegendie partoimässigeEin- ¬
stellung der sogenannten Jugendführer in den Fortbildungsschulen
und orhebt Beschwerde über die Zurücksetzung tüchtiger Schulkräfte aus poli¬

tischen Gründen .Man hat seinerzeit sich für die Verlegung des Unterrichtes

an den gewerblichen Fertbildungszchulen von den Abendstunden in die Nachmit¬
worden

tagstundensehr eingesetzt ,heute aber im Fortbildungsschulgebäude bis

in den späten Abend hineit eine Reine von parteimässigen Kursen abgehalten ,

Der Rednerfordert sodann ,dass in demnouenFertbildungsschulgesetz auchdie
Pflichten der Lehrlinge festgesetzt werden ,dass eine Aenderung in der Do¬

tationaart des Bau -undEinrichtungsfondsstattfinde ,der in zu kurzerZeit
zu hohe Betröge ansammelt und vorlangt eine Herabsetzung der Umlagen der Ge¬

werbetreibenden .Schliesslich nimmter in nachdrücklicher Weise Stellung ge¬
geb die Propaganda ,die für das Kleine Blatt bei den Lehrlingon betrieber

wird und erklrt sich bereit ,dem Berichterstatter eine bostimmte Klasse in

einer Schneiderschule namhaft zu ma hen ,in der das Kleine Blatt mit demAr¬
tikel über die Verhütungsmetheden vor dem Lehrer an die Schüler verteilt wurde - ¬

( Lebhafter Beifallbei der El . )

Abk . Bunschak ( . . ) stellt fest ,dass die allgemeinen Werwal¬

tungsauslagen für das Fortbildungsschulwesen von 1927 auf 1929 eine Steige¬

rung umnicht weniger als 76 Prezent erfahren haben .Hört !Hört bei der . . )
Demsteht nicht ein erweiterter Aufgabenkreis sondern ein Rückgang anLois¬
tungen gegenüber ,wie er sich aus dem bedauerlichen Rückgang an Schülern er¬
gibt .Dieser Widerspruch scheint nun so zu erklären zu sein ,dass sich der

Zweckdes gew relichen Fortbildungsschulrates verschoben hat ,dass er von
einer Bildungsanstalt zu einer Versorgungsanstalt geworden ist .Au h sonst ist

die finanzielle Gebarung des gewerblichen Fortbildungsschulrates in ihren
Grundsätzen anzugreifen .Die Hauptlast liegt auf den Schultern der Gewerbetrei¬

+ ybenden während die Gemeinde verhältnismässig enig Leistungen auf sich nimmt
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ja zu ihren Gunsten ein Plus an Umlageninkameriert und dadurch ihre Beiträ¬
ge wesentlich herabsetzt,wie dies im Jahre 1927 geschehen ist . Fürdas Jahr
1929 werden von den Gewerbetreibenden um rund 19 Prozent mehr anBeitwägen

gefordertals imJahre 1928 . GanzimGegensatzdazuübernimmtdie StadtMün¬
chen die ganzen Kosten des Fortbildungsschulwesens auf Ihr Budget und esgibt
dort keinerlei Beitrag der Gewerbetreibenden für diese Zwecke .In der finanziel¬

len Gebarungdes gewerblichen Fortbildungsschulwesens muss endlich derBe¬
quemlichkeitsstandpunkt aufgegeben werden ,dass mansich dar auf beschränkt den

GewerbetreibendeneinfachVorschreibungenzu machen ,manmussvielmehrversu¬
chen die Gemeirde selbst in einem den Aufgaben und Verpflichtungen der Gemein¬
de entsprechenden Umfang zu den Lasten des gewerblichen Fortbildurgsschulwe

sens heranzüzichen .Der Wiener Gemerbestand ist einer der tragenden Pfeiler der

Gemeindwirtschaft und es ist Pflicht der Gemeindedahin zu wirken ,dass dieser
Pfeiler nicht in den Zustand der Betonpfeiler auf den Heiligenstädterbauten

gelangt .( Beifall bei der . . )Wienist in erhöhtem Masse eine Fremdenverkehrs¬
stadt geworden ,in Wien hat das Kunstgewerbe und überhaupt die Leistung des Ge¬

werbestandes eine erhöhte Bodutung gewonnenund es muss von allen Seiten ,
auchvonder Gemeindealles aufgebotenwerden ,un denRufder GemeindeWienals
einer Kunstgewerbestadt zu erhalten . Fürden Gewerbestand besteht nur die Zah¬

lungspflicht ,nicht aber das Rochtunddie Möglichkeit ,an der Verwaltungund
Kentrolle desgewerblichenFortbildungsschulwesensmitzuwirken .ImGegensatz
hizuräumtdie GemeindeMünchen,die die ganzenKostendesgewerblichenFort¬
bildungsschulwesensträgt ,denbestimmendenEinflussaufdasFortbildungs¬

schulwesen den Fachleuten und den Interessenten ,darunter auch demGewerbestand
ein .Um der Majorität bei uns den genügenden Einfluss im Fortbildungsschulrat

zu sichern ,wurde diese Körperschaft zu einer Mammutkörperschaft gemachtin
der sachliche Arbeit nicht geleistet werden kann .Sie ist lodiglich eine für

die Mehrheit sehr gut funktionierende Abstimmungsmaschine .Unter den 42Mit¬
gliedern des Fortbildungsschulrates sind demHandelskammerver¬
treter eingeschlessen lediglich acht Vertreter des Gowerbestandes( Hört ' Hört

+bei drE . . )Unter solchen Umständenist die sogenanr nte Mitwirkung des Ge¬

werbestandes an dem Fortbildurgsschulwesen eine Komödie . Eswere höchst wün¬
schenswert ,wennnunendlicheinmaldas Gesetzüberdie Aenderungdesgewerbli¬
chen Fortbildungsschulwesens vorgelegt werdenwürde .Es ist ja das auchschon
zugestandenworden ,aber das Versprechenwurdebis heute nichteingelöst .Mit
denBildungs - undErzichungserfolgenan denWienergewerblichenFortbildungs¬

m :schulen kannniemand ,selbst nicht einmal der AmtsdirckterTäubler ,zufrieden
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sein .DieErfolgestcheninkeinemVerhältniszumAufwand,ImWienerFortbildung
schulwesenhabensich schen geradezu anarchische Zuständeeingeschlichen . Es
gibt einfachkeineAutoritätmehrundder Kampfder Organisationengegendie
Lehrergehtumdie AnerkennungderAutcritätderLehrlinge .DasSchiffdesFort¬
bildungsschulwesenssteuert völlig führerlosdahin .Abg. Kunschakziehtsodann
Vergleichemit demMünchenerFortbildungsschulwesen,das in seinemUnterrichts¬
plan auchdie HaushälterischeZusbildungder Lehrmädchenaufgenomenhat .Diese
wird mit viel Geschickdurchgeführt und zeitigt grossartige Ervolge . Esbestcht
die ernsteSorge ,dassdasWienerFertbildungsschulwesenin seinerweitewenEnt¬

wicklungein Fiaskoerleiden wird ,das in seinen AuswirkungensowohldenGe¬
werbestand,als auchdengewerblichenNachwuchstreffenwird .DieAnzeichendafür
mehrensich schonbedenklich ,wasauchdarin zumAusdruck,kommt,dassMeister
keine Lehrlinge mehraufnehmenwollen .Schliesslich verlangt Abg. Kunschak ,das
mitdemSystemderMammutschulengebrochenwerdenmäge ,dakleinereSchulgebäu¬
deviel vorteilhaftersind .Ererklärt ,dassseineFraktionunmöglichin derLa¬
ge ist ,für den VoranschlagundRochnungsabschlusszu stimnen .( Beifall beider

Minderheit ) .

InseinemSchlusswortführtAbg. TäublerinErwiderungaufdiever¬
schiedenenVerwürfeaus ,dassdieUrsachedesgrossenAufwandesin derumfang¬
reichenAusgestaltungderLehrwerkstättenzusuchenist .HinsichtlichderVer¬
teilungdesKleinenBlattesstellt er neuerlichfest ,dasseinigeExemplare
chneDuldungder Lehrerschaftin wenigeKlassengekommensind .AufdenVorwurf
dass er in seiner PersondenObmannstellvertreterundAmtsdircktorzugleich
vereine ,erklärtderReferent ,dassderseinerzeitigeAmtsdircktorRummelhardt
viele Aktemit der Stampigliedes damaligenObmannesHossgezeichnethat .( Abg.

1 :Bummelhardt:Dasist eineinfameLüge- Abg. Täubler: Ichkannes Ihnenbeweisen¬
Präsident Dr .Danneberg :Ich rufe den Herrn Abg .RummelhardtzurOrdnung . ) Der
Referent stellt sodann fest ,dass der gegenwärtige ObmanndesFortbildungsschal¬

rates Nationalrat Volkertein vorbildlicher Obmannist ,der seine ganzenDiens¬
te demFortbildungsschulwesenwidmet . Bezüglichdes beanstündeten Buchesvon
Flaubets sagt Abg .Täubler ,dass es seinerzeit nicht überprüft wordensei . Es
wurdeaber dannsofort zurückgezogen. ) Beifallbei derMehrheit ) .

Nachtatsächlichen Berichtigungender Abg .BummelhardtundKunschak
werdendannder Rochnungsabschlussundder Voranschlaggenehmigt.

Schluss der Sitzung 19 ' 45Uhf .
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